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Elektrofahrräder  

Fahrradfahren ist umweltverträglich, preisgünstig und 
gesund. Und es ermöglicht, Wege schnell und flexibel 
zurückzugelegen. Der VCD möchte das Fahrrad als All-
tagsverkehrsmittel stärken und auch neue Gruppen für das 
Radfahren begeistern. Elektrofahrräder stellen hierfür eine 
Chance dar. Sie haben sich in den letzten Jahren einen 
wachsenden Kundenkreis erschlossen. Durchschnittliche 
FahrradfahrerInnen erreichen mit derartigen Rädern eine 
höhere (vor allem Durchschnitts-) Geschwindigkeit und 
eine größere Reichweite. Jedoch ist der Motoreinsatz an 
die Verwendung von Akkus zur Energieversorgung ge-
koppelt und deshalb – sofern der Strom für die Radunter-
stützung sowie für die Herstellung des Akkus nicht aus-
schließlich durch regenerative Energiequellen erzeugt wird 
– indirekt mit Emissionen verbunden. Da Elektrofahrräder 
aber zur Verminderung und Verlagerung des Pkw-
Verkehrs beitragen können, unterstützt der VCD ihre 
Verbreitung.  

Was ist ein Elektrofahrrad? 

Es gibt verschiedene elektrisch motorisierte Zweiräder. Im 
Folgenden werden aber nur diejenigen als Elektrofahrräder 
bezeichnet und behandelt, für die weder eine Zulassungs- 
noch eine Helmpflicht bestehen. Sie sind verkehrsrechtlich 
den ›normalen‹ Fahrrädern gleichgestellt und firmieren 
auch unter dem Namen Pedelecs (Pedal Electric Cycles). 
Diese Elektrofahrräder verfügen über einen elektrischen 
Unterstützungsmotor mit maximal 250 Watt Leistung. Er 
setzt dann ein, wenn in die Pedale getreten wird. Die 
Wirkung des Motors ist also durch Bewegungs- oder 
Kraftsensoren an die Muskelkraft des Radlers gebunden. 
Eine Ausnahme stellen die an einigen Pedelecs vorhande-
nen Anfahrhilfen bis sechs km/h dar. Für diese Fahrräder 
wird eine Mofaprüfbescheinigung benötigt. Der Motor 
schaltet sich bei einer Geschwindigkeit von 25 km/h au-
tomatisch ab. Das Elektrofahrrad kann aber auch ohne 
Motorunterstützung gefahren werden.  

Marktentwicklung 

Das Elektrofahrrad hat das Image des »Schummel-
fahrrads« mit Reha-Touch verloren. Es wird von der Fahr-
radbranche nicht mehr als Nischenprodukt betrachtet, 
sondern verstärkt in Technik und Optik fortentwickelt und 
offensiv beworben. Auch von der Politik werden Elektro-
fahrräder im Zuge des Elektromobilitätshypes als Klima-
schutzstrategie gefördert– aber im Vergleich zu Pkw deut-
lich weniger. So planen beispielsweise Stuttgart und Aa-
chen, Elektrofahrräder in ihre Verkehrskonzepte und 
Fahrradverleihsysteme zu integrieren.  

Dies und die zunehmende Berichterstattung in den Medi-
en spiegeln sich auch im Absatz wieder: Nach Angaben 
des Zweirad Industrie Verbandes (ZIV) konnte dieser von 
2007 bis 2009 von 70.000 auf 150.000 Stück verkaufter 
Elektrofahrräder in Deutschland mehr als verdoppelt wer-
den (vzbv 2010). Der Marktanteil ist damit angesichts von 
75  Millionen Fahrrädern in Deutschland zwar gegenwär-
tig noch gering, doch es wird in den nächsten Jahren mit 
einem weiteren Zuwachs gerechnet.  

Klimaschutz 

Pedelecs können neue Zielgruppen für das Radfahren im 
Alltag gewinnen: Der ›eingebaute Rückenwind‹ erleichtert 
das Radeln bei längeren Distanzen, bei Transportbedarf, 
starkem Wind oder in hügeligen Regionen. Auch Men-
schen mit körperlichen Einschränkungen fällt das Radfah-
ren mit Motorunterstützung leichter.  

Für den VCD besteht das Klimaschutzpotential von 
Elektrofahrrädern darin, dass sie den Umstieg vom Pkw im 
Alltag unterstützen. Sie können damit einen wichtigen 
Beitrag zur Minderung der CO2-Emissionen des Verkehrs-
sektors leisten und helfen, die Klimaschutzziele der Bun-
desregierung zu erreichen. Schließlich ist es nach Einschät-
zung des Umweltbundesamtes möglich, 50 Prozent der 
Pkw-Fahrten unter fünf Kilometern auf das Fahrrad zu 
verlagern. Allein damit würden jährlich fünf Millionen 
Tonnen CO2 eingespart werden (UBA 2010a).  

Ein ähnliches Potenzial bergen Strecken zwischen fünf 
und 10 km, denn 20 Prozent aller Pkw-Fahrten liegen in 
diesem Bereich (MiD 2008). Für diese Distanzen erscheint 
das Fahrrad vielen keine Alternative zum Auto zu sein, 
zum Beispiel weil sie nicht verschwitzt am Arbeitsplatz 
ankommen möchten. Dem kann ein Elektrofahrrad abhel-
fen. Innerstädtische Distanzen bis zu neun Kilometern 
können mit dem Elektrofahrrad schneller als mit dem Pkw 
zurückgelegt werden.  

Der Energieverbrauch bei der Benutzung von Pedelecs 
liegt (für vorwiegend ebene Strecken) bei etwa 1kWh für 
100 km. Dieser Wert kann in Abhängigkeit von Fahrerge-
wicht, Topographie und gewählter Unterstützung deutlich 
variieren. Die damit verbundenen CO2-Emissionen betra-
gen fünf bis sechs Gramm CO2 pro Kilometer, wenn der 
derzeitige deutsche Strom-Mix (575 gr pro kWh, UBA 
2010b) zugrunde gelegt wird. Zum Vergleich: Im Jahr 
2009 neu zugelassene Pkw stoßen im Durchschnitt 154 
Gramm CO2 (KBA 2010) pro Kilometer aus. Wird bei der 
Aufladung der Pedelec-Batterien Strom aus regenerativen 
Energiequellen benutzt, entstehen keine Emissionen. Der 
VCD empfiehlt deshalb für die Akkuladung ausschließlich 
Strom aus erneuerbaren Energiequellen zu nutzen. 



VCD Position • Elektrofahrräder 3 11/ 2010 

Weitere Umweltauswirkungen 

Für die Elektromotoren werden vorwiegend Lithium-
Ionen- (Li-Ionen-)Batterien verwendet, selten auch Nickel-
Metallhydrid- (Ni-MH-) und sehr selten Blei-Akkus. Wäh-
rend letztere giftige Schwermetalle enthalten, sind die 
Inhaltsstoffe von Metallhydrid- und Lithium-Ionen-Akkus 
umweltverträglicher. Seit März 2010 gilt eine neue Batte-
rie-Rücknahmeverordnung. Danach sind auch Hersteller 
und Händler von Elektrofahrrädern verpflichtet, Akkus 
zurückzunehmen und sie ordnungsgerecht zu entsorgen. 

Kosten  

Durchschnittlich kosten Pedelecs etwa 1.700 EUR. Akkus 
sind die teuersten Bestandteile des Elektrofahrrads. Für 
einen Ersatzakku sind zwischen 400 und 1000 EUR zu 
zahlen. Damit kosten Elektroräder deutlich mehr als nor-
male Fahrräder, im Vergleich zum Pkw sind sie in Anschaf-
fung und Unterhalt aber wesentlich günstiger. Pro Kilome-
ter fallen mit einem Pkw im Durchschnitt rund 50 
Cent/km an, mit dem Elektrofahrrad sind es demgegen-
über 12 Cent/km (Eigene Berechnungen des VCD). 

Reichweite und Gewicht 

Mit einer Reichweite von 20 bis 60 km – abhängig von 
Akku, Topographie, Gewicht, Wind und Fahrweise – sind 
Elektrofahrräder für kurze und mittlere Distanzen gut 
geeignet. Das Pedelec kann auch ohne Motorunterstüt-
zung gefahren werden.  

Eine Schwäche des Pedelecs ist sein hohes Eigenge-
wicht – durchschnittlich 25 kg. Dadurch ist es für die Mit-
nahme in öffentlichen Verkehrsmitteln weniger gut geeig-
net als ein normales Fahrrad.  

Sicherheit  

Elektrofahrräder haben nicht nur ein höheres Eigenge-
wicht, viele Nutzerinnen und Nutzer erreichen damit auch 
eine höhere Geschwindigkeit als mit normalen Fahrrädern. 
Dies stellt besondere Anforderungen an Hersteller sowie 
an Radfahrerinnen und Radfahrer. So benötigen Pedelecs 
einen besonders stabilen Rahmen und hochwertige Kom-
ponenten, insbesondere gute Bremsen. Hierfür ist das GS-
Zeichen (Geprüfte Sicherheit) eine gute Orientierung.  

VCD Position 

Der VCD begrüßt und unterstützt die Nutzung von Elekt-
rofahrrädern, um neue Zielgruppen für das Radfahren im 
Alltag und in der Freizeit zu gewinnen und den Umstieg 
vom Pkw auf dieses umweltfreundlichere Verkehrsmittel 
zu befördern. Elektrofahrräder vergrößern die Anzahl der 
Wege, die mit einem Fahrrad anstatt dem Auto zurückge-
legt werden können. Das bedeutet: weniger CO2 und 
damit mehr Klimaschutz, weniger Lärm, weniger Stickoxi-
de und Staubemissionen, mehr Platz auf den Straßen und 
Parkflächen, mehr Menschen, die mehr für ihre Gesund-
heit tun. Deshalb betrachtet der VCD Elektrofahrräder als 
sinnvolle Ergänzung normaler Fahrräder.  

Um den Umstieg vom Pkw auf das Pedelec zu fördern, 
müssen die relevanten Zielgruppen gezielt auf dieses Ver-
kehrsmittel aufmerksam gemacht, über seine besonderen 
Eigenschaften informiert und über seine Eignung für die 
persönlichen Bedürfnisse beraten werden. Bund, Länder, 
Kommunen, Fahrradverleiher und die Träger öffentlicher 
Verkehrsmittel müssen für gute Rahmenbedingungen für 
eine zunehmende Pedelec-Nutzung sorgen. Hierzu gehö-
ren vor allem ein gut ausgebautes Radverkehrsnetz, Lade-
stationen und Abstellanlagen, Verleihangebote sowie die 
Verknüpfbarkeit mit dem Öffentlichen Verkehr, aber auch 
die Förderung erneuerbarer Energien. 
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